
Was ist uns heilig – was ist dir heilig – was ist mir heilig 

 

 
 

„Was ist uns heilig?“, so lautet der Titel des aktuellen Hungertuchs. Ich möchte 

die Frage aus der Unverbindlichkeit herausholen, die sich daraus ergeben kann, 

dass sie ja an uns – an alle – gestellt wird. Also heute kein wegducken hinter das, 

was den anderen heilig ist. Nein, ganz konkret, was ist Ihnen heilig, was ist dir 

heilig, was ist mir heilig? Aber keine Sorge, es wird keinen Test geben und 

niemand muss diese Frage hier vor allen anderen laut beantworten. Mit geht es 

eher darum, eine Chance zu bieten, sich diese Frage einmal selber zu stellen. 

Denn das tun wir ja eher nicht regelmäßig. Dazu habe ich ein paar Kostproben 

mitgebracht. Kostproben in Form von Antworten, die wir vielleicht auf diese 

Frage bekommen könnten. Was ist dir heilig? 

 Mein Auto. 

 Mein Garten. 

 Freizeit. 

 Der Sonntag. 

 Meine Familie 

 Meine Freunde. 

 Meine Lieblingsserie. 

 Mittagsschlaf. 

 Äh, das kann ich so spontan gar nicht sagen... 

 



Möglicherweise finden Sie sich in der ein oder anderen Aussage ja wieder. Oder 

Sie haben da etwas ganz anderes, dass Ihnen persönlich heilig ist? 

 

Aber was bedeutet es denn eigentlich genau, wenn wir sagen „das ist mir heilig“? 

Heilig, ein Wort, dass wir ja eher selten verwenden. Ein wenig aus der Mode 

gekommen. Vielleicht, weil es dem kirchlichen bzw. dem religiösen Bereich 

angehört und dies in der Gesellschaft scheinbar immer weniger Bedeutung hat?  

Heilig ist ein religiöser Ausdruck, der eine Person, einen Gegenstand oder einen 

Begriff einer Sphäre des Göttlichen [...] zuordnet: So etwa beim Heiligen Geist, 

heiligen Schriften, den Heiligen, heiligen Orten [...]. Der Begriff „heilig“ geht 

auf das althochdeutsche Wort „heilag“ zurück, was möglicherweise einen 

Ursprung im altnordischen hei lagr mit der Ausgangsbedeutung „eigen“, 

„Eigentum“ hat oder von althochdeutsch Heil „Zauber“, „Günstiges Vorzeichen“, 

„Glück“ oder heil „gesund“,  

„unversehrt“, „gerettet“ kommt.1 So sagt es ein bekanntes Online-Lexikon. 

Etwas Heiliges zu haben ist also grundsätzlich wohl gut. Wer wollte von uns 

nicht günstige Vorzeichen für eigene Unternehmungen bekommen oder einfach 

nur Glück haben? Oder gesund sein oder aus Not gerettet werden, ich denke da 

sind wir uns schnell einig.  

Es stellt sich mir nur die Frage, warum bei den verschiedenen Antworten dann 

doch mehr oder weniger materielle Dinge genannt werden. Sind wir alle nur 

Hedonisten, denen es um Konsum und Genuss geht? Ich kann mir nicht 

vorstellen, dass es so einfach ist. 

 

Im Christentum ist alles heilig, was zu Gott gehört und mit ihm in Verbindung 

steht. Gott selbst ist heilig, d.h. er ist ganz anders als alles, was wir in dieser Welt 

kennen: Er hat die Welt geschaffen und erhält sie. Vor ihm müssen sich die 

Menschen am Ende der Zeit im Gericht verantworten. Er schenkt den Menschen 

Heil und Rettung. Das wird bereits im Alten Testament in der Weisung „Ihr sollt 

heilig sein; denn ich, der HERR, euer Gott, bin heilig“ (Lev /3. Mose 19,2) zum 

Ausdruck gebracht. Und auch im Neuen Testament wird betont, dass allein Gott 

heilig ist. Alles, was auf Erden als „heilig“ bezeichnet werden kann, hat Anteil an 

Gottes Heiligkeit. Seine Heiligkeit strahlt auf das aus, was mit ihm verbunden ist. 

Der Apostel Paulus spricht die Christen in seinen Briefen als „Heilige“ an, weil 

sie durch den Glauben an Jesus Christus heilig sind.2 So schreibt er „an die 

heiligen und gläubigen Brüder und Schwestern in Christus, die in Kolossä sind.“ 

(Kol 1,2) In dieser Tradition sind auch wir gewissermaßen die Heiligen, die in 

Preußisch Oldendorf sind. 

 

 
1 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Heilig abgerufen 19.03.2023 

2 Vgl. https://www.die-bibel.de/lightbox/basisbibel/sachwort/sachwort/anzeigen/details/heilig-1/  aufgerufen am 19.03.2023 

https://de.wikipedia.org/wiki/Heilig
https://www.die-bibel.de/lightbox/basisbibel/sachwort/sachwort/anzeigen/details/heilig-1/


Insofern steht der eingangs als heilig bezeichnete Sonntag klar in dieser 

Tradition, keine Frage. Aber wieso werden denn auch andere Dinge genannt, die 

diesen direkten Bezug zu Gott nicht mehr mit sich bringen? 

Möglicherweise lässt sich diese Frage ja aus einer anderen Perspektive eher 

beantworten. Ich kann mir das so herleiten: Wenn Gott keine Rolle mehr spielt, 

dann muss ja etwas anderes diese Lücke, diesen Freiraum füllen. Und 

möglicherweise wird hier das in Spiel gebracht, was den Menschen eben sehr 

wichtig ist, lieb und teuer gewissermaßen. Und das sind dann Auto, Urlaub und 

Co. Hier gibt es dann keine Kompromisse, nichts, was zur Disposition gestellt 

wird. 

 

Wenn ich auf das Hungertuch schaue, dann kann ich diese Aspekte dort auch 

wiederfinden. In einigen der eingearbeiteten Zeitungsausschnitte hat der Künstler 

sicher durchaus mit Bedacht solche Botschaften eingearbeitet:  „Vom Anfang“ 

und „Wo der Mensch sich wohlfühlt“ scheint in der Erdkugel durch. „Was kostet 

die Welt“ wird im roten Hintergrund gefragt, aber auch „mich interessiert der 

Mensch“. Interessanterweise gibt es keine lesbaren Überschriften in den Armen 

und Händen, die die Weltkugel halten. Ob der Künstler das bewusst so gehalten 

hat?  

 

Für mich ist das ein Anstoß nachzudenken. Wenn alles eine Überschrift 

bekommen hat, Welt und Umwelt gewissermaßen, aber nicht der Mensch, dann 

liegt es vielleicht an mir, hier diese „Leerstelle“ zu füllen. Mit meinen Gedanken, 

mit meinen Worten und mit meinen Fragen. 

Ich möchte Sie einladen, das ebenfalls zu tun. Vielleicht mögen Sie in dieser 

Fastenzeit einmal inne halten und sich dieser Leerstelle, diesen Fragen stellen? 

Was ist denn mir heilig, woran hängt denn mein Herz?  

Sind es materielle Dinge, etwas was mir dient, was mich bedient?  

Sind es Dinge, die mich den Menschen – und Gott – näher bringen?  

Oder ist es etwas ganz anderes? 

 

 

Oliver Soddemann 


